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Wo nichts ist,

kann auch nichts werden

Über die Unmöglichkeit,

das zu werden, was du bist


Für Nanette


Erreiche den Gipfel der Leere,

bewahre die Fülle der Ruhe,

und alle Dinge werden gedeihen.

– Kung Fu Tse
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Wo nichts vom Verstand Erdachtes den Raum füllt, entsteht unendliche Energie. – Thich Nhat Hanh


Die Suche

Was bedeutet Glück?

Ist Glück möglicherweise die Abwesenheit von Glück und Unglück?

Wenn sich der Mensch als „glücklich“ bezeichnet, ist dies oft eine Momentaufnahme, vielleicht weil der Körper-Verstand-Organismus sich in einem biochemisch optimalen Zustand des Wohlbefindens bewegt oder aber die „äußeren“ Umstände als ideal für den gewünschten, relativen Vorteil der Person – den denkenden Verstand – empfunden werden.

„Glück“ beinhaltet immer schon sein Gegenteil.

„Glück“ als absoluter Frieden wäre, wenn am Morgen im Aufwachen niemand aufwacht und am Abend beim Einschlafen niemand einschläft.

Also in der Abwesenheit einer scheinbaren Person, die „Glück“ und „Unglück“ empfinden und für-wahrnehmen könnte. Aber wer könnte und wollte das erreichen?

Was bedeutet spirituelle Theorie?

Spirituelle Theorie bedeutet den Fokus auf Ideen zu richten. Hier handelt der Verstand.

Was bedeutet spirituelle Praxis?

Spirituelle Praxis bedeutet den Fokus auf den Körper und das Qi zu richten. Hier endet der Verstand.

Spirituelle Theorie und Praxis

Verwirklichung aus tiefer Praxis erzeugt überzeugende Theorie. Warum auch immer. Theorie als Erklärung des Nicht-Erklärbaren für Nicht-Verwirklichte.

Theorie kann aus Nicht-Verwirklichten niemals Verwirklichte machen.

Was ist der Verstand?

Die scheinbare Ich-Identität eines Menschen kann als ein energetisches Feld verstanden werden, das potenziell alle Emotionen, Empfindungen und Gedanken, die dem menschlichen Körper-Verstand-Organismus möglich sind, beinhaltet.

Der Verstand ist in diesem Feld das alles dominierende Ordnungsprinzip, das die Emotionen, Empfindungen, Gedanken und Für-wahr-nehmungen des Organismus zu endlosen, reflektierenden Geschichten formt. Aus der absoluten und scheinbar ununterbrochenen Dominanz dieser Geschichten – die der Verstand zusammenfügt und „erklärt“ – entsteht das Gefühl einer Präsenz, die irrtümlicherweise den Gedanken, also die Idee eines unsterblichen und vom Körper unabhängigen, individuellen „Ich“, Selbst“, „Psyche“, „Geist“, „Wesen“, „Individuum“ entstehen lässt. Dies ist die Ursache des Leidens.

Der denkende Verstand

Konzeptionell kann der denkende Verstand als horizontaler Aspekt des Verstandes interpretiert werden, der in Zeit involviert ist: das sogenannte Ego ist hier verstrickt und macht sich Gedanken über mögliche Folgen seines scheinbaren Handelns in der Zukunft. Ob eine Handlung von Vorteil oder Nachteil sein könnte oder was andere Menschen darüber denken.

Der denkende Verstand urteilt über scheinbar von ihm ausgeführte Handlungen, glaubt, dass er ein unabhängig Handelnder ist und spekuliert deshalb unentwegt über Konsequenzen.

Der denkende Verstand ist tendenziell intellektuell.

Gedankenbilder tauchen im Wachzustand nahtlos auf – daraus projektiv „Geschichten“ zu entwickeln, und sich auf dieser Grundlage „die Welt“ zu erklären und zu „verstehen“, das ist die innewohnende Aufgabe des denkenden Verstandes.

Diese Projektion der „Welt“ hat eine unabdingbare Grundlage – den jeweiligen Körper-Verstand-Organismus. Vergeht der Körper-Verstand-Organismus, vergeht auch die Projektion der „Welt“.

Dieses erzeugte Abbild der Wirklichkeit – die „Welt“ - kann als Illusion bezeichnet werden, weil es in sich substanzlos ist.

Der arbeitende Verstand

Sowohl der denkende als auch der arbeitende Verstand bewerten und beide sind involviert in das, was gerade getan wird.

Der arbeitende Verstand beschreibt konzeptionell den vertikalen Aspekt des Verstandes und agiert ausschließlich im Augenblick der Handlung. Das endlos spekulierende Ego ist hier nicht anwesend.

Taucht eine Problemstellung auf, handelt der arbeitende Verstand augenblicklich, ist nur insoweit in Raum und Zeit gebunden, als das eine sofortige, nicht spekulative Bewertung aus dem vorhandenen Wissen relativ „lebendig“ erfolgt, ohne über mögliche Konsequenzen und Vor- und Nachteile zu spekulieren. Persönliche Sorge über zukünftige Auswirkungen der Handlung ist nicht vorhanden. Es wird nicht geurteilt.

Der arbeitende Verstand ist tendenziell intelligent.

Sowohl der denkende Verstand als auch der arbeitende Verstand und auch „Verstand“ an sich sind Konzepte. Ideen, die ganz offensichtlich eine dem Menschen spürbare energetische Präsenz und Form beschreiben. Nur hat die scheinbare Existenz „Verstand“ keinen unveränderlichen Kern, keine ihn bezeichnende, unveränderliche Substanz.

Aufgrund dieser Substanzlosigkeit ist auch „der Verstand“ nur eine Erscheinung, die auftaucht im Bewusstsein. Mal ist der Verstand existent, mal nicht. Diese temporäre Bruchstückhaftigkeit ist das hauptsächliche Merkmal aller scheinbar existierenden Objekte. Das, was tatsächlich Existenz besitzt, ist nie nie. Es ist selbst dann, wenn es nicht ist. Es lässt alle Objekte scheinbar in der Manifestation des Bewusstseins erscheinen. Und ist weder verbunden noch getrennt von den Objekten.

Thought can only create thought and only thought can stop thinking. There is no solution. Thought is not the instrument to solve that problem. And there is no other instrument. No instrument is necessary. – UG Krishnamurti

Denken – das Problem aller Probleme

Das Denken des denkenden Verstandes kann als verbales Denken bezeichnet werden. Das Denken des arbeitenden Verstandes als physiologisches Denken.

Das verbale, rationale Denken und die Logik als prägende Merkmale des denkenden Verstandes werden im Westen als strikt getrennt vom Physischen verstanden: entkörperlichter Geist, getrennt von physischer Materie. Tatsächlich jedoch ist all das die ungeteilte Manifestation von Bewusstsein. Und darin ist „Denken“ ebenso materiell, langsam und unkreativ wie physische Bewegungen in der menschlichen Gesellschaft.

Das verbale Denken bedeutet „Geschichten in Zeit – erzeugt aus Bildern“.
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